
Zur Bestimmung'der Glukuronsäure.
Von

v B. Tollens.

(0«r UcJaktjoH 7.npc(rang«;n am i. April üMtö.)

ln einer interessanten Abhandlung1! über die quantitative 
Bestimmung gepaarter Glukuronsäuren» geben C. Neuberg und 
W. Neintann eino aul' die ßberfuhrungderG lukij[<insaur<' 
m Zuekersäure gegründete Methode zur Bestimmung def .ibigen
Sh iffe iml farn, Sie >uigen dabei in einer Anmerkung zu S. 12s 129, 
dali > die gepaarten Glukuronsäuren bei der Salzsiiure-
dnstillalion wechselnde und durchaus nicht die theo­
retischen Mengen Kurfurol geben,, und man könnte 
hieraus folgern, daß die von mir in Gemeinschaft mit de 
Ghaltno!2) und Mann») gefundene Bestimmungsmelhode der 
(ilukuronsäure in gepaarten Glukuronsäuren (Kuxanthin- 
säure, Orochloralsäure üsw.j wertlos sei, denn meine Methode 
heridd atif der Destillation der betreffenden Stoffe mit 
Salzsäure von t.(Hi spezilischem Gewicht und der Itestimmung 
des hierbei entstehenden Für furo Is.

Knie soldie l'olgeruug ist keineswegs berechtigt. Wenn 
auch die bei den genau beschriebenen Bedingungen meiner 
Methode entstellenden Furfurotmengen 'durchaus nicht der 
Theorie entsprechen«, weil stets ein Teil des Furfurols zer­
stört wird, so sind sic doch nicht so sehr «wechselnd», wie
inan nach der Äußerung von Neuberg und Neimann denken
kann, und eine annähernde Bestimmung der in den obengenannten
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Stoßen c*ntlialteuen Glukuronsäure ist nicht nur möglich, 
sondern sic ist von Mann und mir mit folgenden Kcsultaten 
ausgeführt worden, bei welchen, wenn geringere Mengen der 
Glukuronsätiren itngewandt waren, die größeren und bei gröberen 
Mengen die* geringeren Prozentzahlen erhalten worden* sind.

(ilukuronsäurcanhydrid. C,;llsO,., gab 15.23 bis 17.23°» Furfurot
Euxauthinsäuro  ..... . . . . . . . . . . <;.o; , 7.150V,

- Er«x hloialsäure................... . . , «».90 . 10.80 ° ,
Erobutylchloralsaures Kalium . •> s.7 [ .. 10.27°/.» *

Nimmt man die bei kleineren Mengen des freien Glukuron- 
säureanh ydrids erhaltene Furfurt»lausbeute von 17,23° 0 als 
Grundlage, so ergibt sich das folgende:
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V. • :Slolïen ..y-.

Kuxantbinsänre ; ÎUH r 35.7
13.8°» «.52. , '37.8

•' ' ' -1 * ' 715 41,5
■

l l ociiloralsäure U.bO 57.5
< 01.:' C- .4.1 ” ..

. ^ 1 10.30 59.8

Urobutylohlo! alsaures Kalium ,

..7'v • / ;;
8.71 ! 50.7

C„»,A,0,-K 14.51°;'»
10.27 59.«

Man sieht, daß die Methode, wenn auch keineswegs be­
friedigende, doch annähernde1) Zahlen liefert, und daß sie 
auch bei der -Eux mithin säure und bei der Uroehloral- 
säure brauchbar ist, bei welchen Neuberg und Neirnann 
Mißerfolg hatten, denn die Genannten haben aus Euxanthin- 
sätire nur t>(>—70°/ö der berechneten Menge an Zucker­
säure erhalten, bei der Urochloralsäure hat die Zuckersäure- 
—" — —- • «

'j Bei Anwendung der Phloroglueinfällung des Furfurols unter 
Befolgung der von Krüber gegebenen Anleitung (s Diese Zeitschrift, 
Bd. XXXVI S. 239; wird man wahrscheinlich bessere Zahlen gewinnen!
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methode versagt, und eigentlich brauchbar 1st nach Neuberg 
utitl Ne i ma mi «lie Zuckersäuremethode nur bei der Plie n y 1- 
g 1 u k u r o ns a u r e. F olglich ist, sobald man die reinen gepaarten 
Gl u kur (in situ reu abgeschieden hat, meine Methode der F ur- 
furoldestillation nach wie vor brauchbar zur annähernden 
Bestimmung der darin befindlichen Glukuronsäure, 
und zwar wahrscheinlich brauchbarer als die Zuckersiiure­
nt et hode, deren; Anwendung beschränkt erscheint.

T Zur Bestimmung der Glukuronsäure im Harn oder in 
Gemengen, welche auch Pen to sa ne, Pen tosen oder Nucleo- 
proleide enthalten, ist meine Methode nicht brauchbar, und 
ich habe hierzu die Furfuroldestination auch nie empfohlen.


